
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 20=40 (1874)

Heft: 39

Artikel: Der Truppenzusammenzug im Kanton Tessin

Autor: J.v.S.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94865

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94865
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


317

bie feinblidje SIRaffe unb ftürjte bann Sltteä um,
roaä iHm in ben Sffieg fam.

©aß bie fdjroadjen Italiener, ober überHaupt bie

SlRiettjrotten, beuteluftigeä, unbiSjiplinirteä ©eftn*
bei, folgen Äerntruppen nidjt geroadjfen roaren
unb jebeämal unterliegen mußten, liegt auf ber
£>anb.

©ie natürlidjen 33ottwerfe ber Sllpen bienten ben

alten ©djroeijern alä foloffale natürlidje gefte, bie

ntdjt. einjunetjmen unb ju jerftören roar, roie bie

SBurgen fo mandjer Etilen biefer speriobe. —
(gortfefcung folgt.)

$er ^n^enjufainrafnpö im Danton Seffln.

(©$lup.)

SRadjbem ber Sefer in oorfteHenber oberfläajlicfjer
©fijje oon bem im jüngften Sruppenjufammenjnge
oorgefommenen SHatfädjlidjen Äenntniß genommen,
roirb er fidj gewiß ber Slnfidjt nidjt oerfdjließen,
baß biefe Uebung beä SReuen unb SeHrreidjen 93iel

auf ©djritt unb Sritt für Sebermann geboten Hat,
unb baß ibre SBeurtHeilung bie Sluffudjung neuer,
für bie Sruppenjufammenjüge im £ügettanbe nidjt
maßgebenber ®efi(|täpuntte oerlangt.

Sffiir redjnen batjtrt, um nodj einmal furj ju re*
fümiren :

©ie ©djroierigfeit, ja faft Unmöglidjfeit, bie

Uebungen, ober audj nur einen SHeil berfelben,
oottftänbig friegägemäß burdjjufüHren. ©ie ©djroie--

rigfeit in SBejug auf bie SBerpfleguttg uub baä

Unterfommett ber Sruppen, roeldje faft unauägefefjt
bioottafirten.

©ie gewaltigen SDMrfdje ber Sruppen unb bie

auä ben Serrain*S8erHä(tniffen refultirenben ©e*

fedjtS*EigentHümlidjfeiten, namentlidj bie ©djwierig*
feit einer einHeitlicHen ©efedjtäteitttng.

Sltteä bieä madjte bie SIRanooer für ben SHeil*
neHmer, wie .Sufdjauer im Hödjften ©rabe intereffant
unb Ietjrreictj, nur bebauern wir im Sntereffe ber

eibgenöffifcHen Slrmee lebtjaft, baß eä nidjt einer

größeren SlnjaHl oon ©eneratftabä^Offijieren oer*
gönnt war, an biefem oorjüglidjen SlusbilbungS*
mittel SHeil ju neHmen.

§ier war im Umgange mit ben Sruppen ju
lernen, roaä fie leiften fönnen:

Sm SDcarfdje auf guten ©ebirgäftraßen (SluS*
bauer in meHreren auf einanber folgenben ftarfen
SDMrfdjen).

Äletternb auf roaHreu ©aiäftiegen, faft baä Un*

möglidje möglidj madjenb (ein roürttembergifajer
©eneralftabä=Offijier ließ fidj beim audj bie fdjöne

©elegenHeit ju perfönticber SBeobadjtung eineä fol*
djen ungeroöHnlidrjen SIRarfdjeä nidjt entgeHen).

gedjtenb an ben fteilften SlbHängen (roir Hätten,

oorHer befragt, ein Sirailleur*©efedjt an.foldjen
©teilen faum für möglidj gehalten).

SBei foldjer ©elegenHeit bilbet fidj ber junge,

nidjt bequem tjoctj ju SRoß nebenju bummelnbe, fon*
bem oom älteren SBorgefefcten bienft lidj geleitete

Offijier jum praftifdjen @eneralftabä*Offijier unb

SruppenfüHrer, ber bemnädjft für baä SffioHI unb
SffieHe feiner Untergebenen oerautmortlidj wirb.

©eroiß ftnb. bie Sruppenjufammenjüge ein tjödtjft
roidjtigeä SeHrmittel für eine SMlij*Strmee unb
müßten alä foldjeä ftetä unb ftänbig für bie jungen
Offijiere beä ©eneralftabeä, für bie tjBtjeren Offijiere
ber Eentrat * ©djule benu^t roerben. ©elbftoer=
ftänblidj reben roir ber fogenannten ©djladjten»
bummelei in fetner Sffieife baä Sffioit; Untere är*
gert — unb mit SRedjt — güHrer unb Sruppen
unb beengt oHne großen SRufeen ben spiafc.

Sffienn man un§ nidjt ber UnbefdjeibenHeit jeiHen
roitt, mödjten roir, geleitet burdj baä reinfte Suter*
effe für bie roacfere, tüdjtige etbgenöffifdje Slrmee
bei biefer paffenben ©elegenHeit eine Sbee jur roel*

teren gortbilbung ber HöHeren Offijiere itnb ber

jüngeren, gut auSgebilbeten unb oorbereiteten ®e*

neralftabä*Offijiere in Slnregung bringen.
$u ben größeren Uebungen ber ©ioifionen roirb

eine geroiffe SlnjaHl oon Offijieren, natürlidj gut
beritten, einberufen uub unter ben EeHrern ber
Eentral* unb ®eneralftabä*©dju(e in SlbtHeitungen
organifirt. ©ieä 3ufdjauer=©etadjement — roenn
man eä fo nennen roitt — müßte aber ganj ent»

fdjieben mit bem Hauptquartier ber ©ioifion in
feincrlei SBerbinbung ftetjen, fonbern feitmärtS ber

©ioifion für fidj ungeftört uttb ntdjt ftörenb fan*
tonniren, um beä nötigen SRaumeä unb ber SRutje

ju beu täglictjen ernften Slrbeiten niajt ju entbeH»

ren. Eä fönnte eine SRefoguoSjirungä*, eine taf*
tifdje uub eine tjtftorifdje Slbtljeilung mit iHren
EHefä gebilbet werben, unb bie fterren beä ©eta*
djemcnts^balb in ber einen, balb in ber anberen

arbeiten, um in allen oon ber ju ertangenben praf*
tifdjen Sluäbilbung ju profitiren.

Sn ber SRefognoäciritngä*SlbtHeiIuug werben Stuf»

gaben in SBejug auf baä Servain geftettt; bie SBe*

fdjreibung uub Sffiürbigung einer beftimmten spofi*

tion, eineä Serraitt'Slbfdjnitteä für ben Slngriff ober

für bie SBertHeibigung; bie SBefefcung ber bofition
mit Sruppen nadj ben 3Decn beä mit ber Slrbeit
beauftragten Offijierä unb SBergleidj feiner Slnfidjt'
mit ber wirflidj ftottgetjabtert iBefe&uug nadj SBeen*

bigting beä SIRanöoerä; rafdje Slufnaljme eineä

SHeitä einer spofitton; Äorreftur ober Skrififation
ber SIRanöoerfarte.

©ie Offijiere ber taftifajen SlbtHeilung erHalten
ben Sluftrag, nadj ber allgemeinen ©eneralibee, für
bie SSertHeibigung roie für ben Slngriff bie ©iäpo*
fitionen ju entwerfen unb alle fonft erforberlidjen
SBefeHIe für bie SBrigaben, baä Äommiffariat u. f. ro.

ju erttjetlen (natürliaj fdjriftttdj). SBei beu Uebungen
roerben fie auf ganj beftimmte taftifdje ©etailä oer*
roiefen unb Hierüber am Slbenb ju beridjten Haben.

©ie Hiftorifdje SlbtHeilung enblidj beauftragt 2

Offijiere (für jebe Sßartei einen), bie SRelation ber

Uebung anjufertigen unb eine auf bie SIRanooer*

forte aufjulegenbe Oleate mit ben Sruppenftettungen
nadj ben §auptmomenten beä ©efedjtä beijugeben
unb jroar ebenfalls am Slbenb beä gleidjen Sageä.
©iefe Offijiere Haben fleißig bei allen Sruppen*
ttjeiten bie nöttjigen Snformationen einjtüjolen unb
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die feindliche Masse und stürzte dann Alles um,
was ihm in den Weg kam.

Daß die schwachen Italiener, oder überhaupt die

Miethrotten, beutelustiges, undisziplinirtes Gesindel,

solchen Kerntruppen nicht gewachsen waren
und jedesmal unterliegen mußten, liegt auf der

Hand.
Die natürlichen Bollwerke der Alpen dienten den

alten Schweizern als kolossale natürliche Feste, die

nicht einzunehmen und zu zerstören war, wie die

Burgen so mancher Evlen dieser Periode. —
(Fortsetzung folgt.)

Der Truppenzusammenzug im Kanton Tessin.

(Schluß.)

Nachdem der Leser in vorstehender oberflächlicher
Skizze von dem im jüngsten Truppenzusammenzüge
vorgekommenen Thatsächlichen Kenntniß genommen,
wird er stch gewiß der Ansicht nicht verschließen,
daß diese Uebung des Neuen nnd Lehrreichen Viel
auf Schritt nnd Tritt für Jedermann geboten hat,
und daß ihre Beurtheilung die Aufsuchung neuer,
für die Truppenzusammenzüge im Hügellande nicht
maßgebender Gesichtspunkte verlangt.

Wir rechnen dahin, um noch einmal kurz zu re-
sümiren:

Die Schwierigkeit, ja fast Unmöglichkeit, die

Uebungen, oder auch nur einen Theil derselben,

vollständig kriegsgemüß durchzuführen. Die Schwierigkeit

in Bezug auf die Verpflegung nnd das
Unterkommen der Trnppen, welche fast unausgesetzt
bioouakirten.

Die gewaltigen Märsche der Truppen und die

aus den Terrain-Verhältnissen resultirenden Ge-

fechts-Eigenthümlichkeiten, namentlich die Schmierigkeit

einer einheitlichen Gefechtsleitung.
Alles dies machte die Manöver für den

Theilnehmer, wie Zuschauer im höchsten Grade interessant
und lehrreich, nur bedauern wir im Interesse der

eidgenössischen Armee lebhaft, daß es nicht einer

größeren Anzahl von Generalstabs-Ossizieren
vergönnt war, an diesem vorzüglichen Ausbildungsmittel

Theil zu nehmen.

Hier war im Umgange mit den Truppen zu

lernen, was sie leisten können:

Im Marsche auf guten Gebirgsstraßen (Ausdauer

in mehreren auf einander folgenden starken

Märschen).
Kletternd auf wahreu Gaisstiegen, fast das

Unmögliche möglich machend (ein württembergischer

Generalstabs-Offtzier ließ sich denn auch die schöne

Gelegenheit zu persönlicher Beobachtung eines

solchen ungewöhnlichen Marsches nicht entgehen).

Fechtend an den steilsten Abhängen (wir hätten,

vorher befragt, ein Tirailleur-Gefecht an solchen

Stellen kaum für möglich gehalten).

Bei solcher Gelegenheit bildet sich der junge,
nicht bequem hoch zu Roß nebenzu bummelnde,
sondern vom älteren Vorgesetzten dienstlich geleitete

Offizier zum praktischen Generalstabs-Offizier und

Truppenführer, der demnächst für das Wohl und
Wehe seiner Untergebenen verantwortlich wird.

Gewiß stnd, die Truppenzusammenzüge ein höchst

wichtiges Lehrmittel für eine Miliz-Armee und
müßten als solches stets und ständig für die jungen
Offiziere des Generalstabes, für die höheren Ofsiziere
der Central-Schule benutzt werden. Selbstverständlich

reden wir der sogenannten Schlachten»
bummelei in keiner Wcise das Wort; letztere
ärgert — und mit Recht — Führer und Truppen
und beengt ohne großen Nntzen den Platz.

Wenn man nns nicht der Unbescheidenheit zeihen

will, möchten wir, geleitet dnrch das reinste Interesse

für die wackere, tüchtige eidgenössische Armee
bei dieser passenden Gelegenheit eine Idee zur
weiteren Fortbildung der. höheren Offiziere und der

jüngeren, gut ausgebildeten und vorbereiteten Ge-
neralstabs-Offtziere in Anregung bringen.

Zu den größeren Uebungen der Divistonen wird
eine gewisse Anzahl von Offizieren, natürlich gut
beritten, einberufen und unter den Lehrern der
Central- und Generalstabs-Schule in Abtheilungen
organisirt. Dies Zuschauer-Detachement — wenn
man es so nennen will — müßte aber ganz
entschieden mit dem Hauptquartier der Division in
keinerlei Verbindung stehen, sondern seitwärts der

Division für sich ungestört und nicht störend kan-

tonniren, um des nöthigen Raumes und der Ruhe

zu den täglichen ernsten Arbeiten nicht zu entbehren.

Es könnte eine Rekognoszirungs-, eine

taktische und eine historische Abtheilung mit ihren
Chefs gebildet werden, und die Herren des

Détachements bald in der einen, bald in dcr anderen

arbeiten, um in allen von der zu erlangenden
praktischen Ausbildung zu profitiren.

In der Nekognoscirnngs-Abtheilung werden
Aufgaben in Bezug auf das Terrain gestellt; die

Beschreibung und Würdigung einer bestimmten Position,

eines Terrain-Abschnittes für den Angriff oder

für die Vertheidigung; die Besetzung der Position
mit Truppen nach den Ideen des mit der Arbeit
beauftragten Offiziers und Vergleich seiner Anstcht
mit der wirklich stattgehabten Besetzung nach

Beendigung des Manövers; rasche Aufnahme eines

Theils einer Position; Korrektur oder Verifikation
der Manöoerkarte.

Die Offiziere der taktischen Abtheilung erhalten
den Auftrag, nach der allgemeinen Generalidee, für
die Vertheidigung wie für den Angrist die

Dispositionen zu entwerfen und alle sonst erforderlichen
Befehle für die Brigaden, das Kommissariat u. s. w.
zu ertheilen (natürlich schriftlich). Bei den Uebungen
werden sie auf ganz bestimmte taktische Details
verwiesen und hierüber am Abend zu berichten haben.

Die historische Abtheilung endlich beauftragt 2

Offiziere (für jede Partei einen), die Relation der

Uebnng anzufertigen und eine auf die Manöverkarte

aufzulegende Oleate mit den Truppenstellungen
nach den Hanptmomenten des Gefechts beizugeben
und zwar ebenfalls am Abend des gleichen Tages.
Diese Offiziere haben fleißig bei allen Truppentheilen

die nöthigen Informationen einzuholen und
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erlangen burdj bie oon iHnen geforberte SHätigfeit
balb bie gäHigfelt, baä ©efedjtäbilb im ©roßen unb
©anjen, foroie in ben ©etailä rafdj aufjufäffen unb

ridjtig unb flar barjuftetten. Eä roaren Hierju
Hauptfädjlidj junge ®eueralfiabS=Offijiere ju oer*
roenben.

Sluf foldje Sffieife fönnte ofjne große Äoften unb
SIRüHe ein tj 5 dj ft intereffanter unb babei im eigent*
lidjen ©inne beä Sffiorteä praftifajer Äitrfuä für
12—16 Offijiere mit 1 Äommanbanten uub 3 Slb*

ttjeilungä^EHefS leictjt abgehalten roerben, ber aller*
bingä für feine SHeilneHmer, SeHrer roie ©djüler,
Slrbeit unb Slnftrengung in SIRenge bringen, aber

auaj reiaje grüdjte tragen rourbe.
©a ber Ärieg Heutjtttage nidjt meHr ein ^anbroert

ift, bei roeldjem bie Sapferfeit unb bie Sobeäoeraäj*
tung, baä rücffidjtälofe ©raufloägeHen präoatirt
unb ben ©ieg HerbcifüHrt, ba oielmeHr bie Sntelli*
genj ftdj bemüHt, ben Heiwtücfifdtjen Äugeln auä

fidjerer ©teile eine oerberbenbringenbe SRidjtung ju
geben unb ben aHnungälofen, biebern §aubegen
oon frütjer fdtjtnätjlictj nieberjuftrecfen, fo muß jebe

unb jebe ©elegenHeit benufjt roerben, biefe SntettU
genj beim SruppenfüHrer ju roecfen, ju erHalten
unb fortmäHrenb ju fteigern, im $aufe buraj baä

unauägefeijte ©tubium ber Äricgägefdjidjte, braußen
burdj Uebungen mit ben Sruppen. ©ä übt aber

nur atte SaHre eine ©ioifion, unb bie praftifdje
SluSbilbung bei ben Sruppen bietet baHer nur ein

oerHältnißmäßig gering roivfenbeä gortbllbungä»
mittel für bie 8 ©ioifionen ftärfe Slrmee. — Äann
man alfo ©elegenHeit finben, befonberä befähigte

Offijiere auä ben unbefdjäftigten 7 ©ioifionen an
ben praftifdjen Uebungen ber 8. ©ioifion gerotffer*
maßen im ©titten unb oHne bie Uebungä*©ioifion
ju Beläftigen SHeil neHmen ju laffen, fo folle man
fie ja beuufcen.

©djon baä einfadje .SufeHen beim SIRanooer, roenn
eä niajt in fogenaunte SBummelei auäartet, ift feHr

empfeHlenäroertH, aber ber unbefangene Sefer roirb
unä SRedjt geben, baß eine Menftlidj geregelte unb

beauffidjtigte SHätigfeit beS 3ufdjauerä ber Slrmee

unb bem SBaterlaube einen ungleidj größeren SRu^en

geroäHren roirb.
Sffiir bitten nodjmalä um Entfdjulbigung fdjließ*

lidj oon unferem SHema abgefdjroeift ju fein.
J. v. S.

$lndj ein SBort über bte neue militarifttje

3n ber legten SRummer ber fdjweij. SIRilitär*

3eitung beruft fidj ber &err Oberfelbarjt auf bte

bejüglidjen EiuricHtungen ber preußifcHen Slrmee,

um bie im bunbeäräujlicHcn Entwurf oorgejdjlagene

erHebliaje SluSbeHnung unferer SIRilitärfanität unb

beren ganj neue, nadj meiner Slnfidjt ben mtlitä*
rifdjen SBebürfniffen ntdjt entfpredjenbe Organifa*
tion ju redjtfertigen. Obfebon idj bet angegriffene

„Äritifuä" nidjt bin, fo glaube idj bemfelben bodj

mit einigen Sffiorten ju §ütfe fommen ju follen unb

empfeHle folgenbe furje SBemerfungen bem SRadj*

benfen ber Ferren Äameraben unb Infonbertjelt un*
ferer Ferren ©efefcgeber:

1. 3ft eä atterbingä ridjtig, baß bie beutfdje Slrmee
ein fo jaHlreidjeS ©anitätäforpä Heftet, fte ift aber

jur ©urdjfüHvung eHrgeijiger glätte organifirt unb
auf lange Operationslinieu berecfjnet, roobei man
mitten im geinbeSlanb für atteä felbft forgen muß.
Sffiir aber roerben nie roeit in frembe Sänber ein*
rücfen, wir roerben nie lange OperationSlinien Ha*
ben, wir fotten unb bürfen baHer audj nidjt unfere
Slrmee mit einem fo fdjmerfättigen ©anitätätroß
betaften, baä anbern Äorpä ju oiele Äräfte entjieHt.

2. SBilben bie spreußen atterbingä per Äompagnie
4 fog. £iilfSfranfenträger auä, weldje bei ber SIRo*

bilmadjung bei ber Äompagnie bleiben unb nidjt
jum ©anitätäbetadjement ftoßeu. SIRit biefer SIRann*

fdjaft Hat eä aber eine eigene SBewaubtniß. ©ie
tragen ©eroeHre unb fedjten in SReilj unb ©lieb,
Haben aber bie ©enferbinbe im Somifter. .Seigt
eä ftdj nun bei einem ernftlidjen ©efedjt, baß bie

eigentlidjen Äranfenträger jum gortfdjaffen ber
SBerrounbeten nidjt auäreidjen, fo Hängen biefe

föülfsträger baä ©eroetjr um, jieHen bie SBinbe

Herauä unb fttnftioniren alä neutrale Sräger. ©ieß
ift aber ein SßerfaHren oon feHr jroeifelHafter SBe*

redjtigung uub foll nadj juoerläfftgen SIRittHeilungen
oon ben granjofen beanftanbet roorben fein. SIRir

fdjeint eä burdjauä nidjt forreft, oielmeHr baä gort*
befteHen biefer ©enfer Äonoention bebroHenb.

3. ©inb in ©eutidjlanb bie Slerjte nidjt Offijiere
unb Haben fein Äommanbo, baä ©anitätäbetadje*
ment roirb baHer audj nidjt, roie bie Slmbulance
bei unä, oott bem Slrjt, fonbern oon' einem SRitt*

meifter ober Oberlieuteuaut beä Srainbataittonä
fommanbirt, bem Slrjt liegt nur bie Sßflege ber

SBerrounbeten unb Äranfen ob.

4. ©inb biefe ©anitätäbetadjementä ben Sruppen*
forpä jugetHeitt, b. H- je 1 einer jeben Snfanterie*
bioifion jur ©iäpofition beä ©ioifionärä. ©aä 3.
ber Äorpäartitterie jur SBerfügung beS fommanbi*
renben ©eneralS, V, einer jeben Äaüalteriebioifiott;
fte erHalten itjre OrbreS oon ben betreffenben fom*
manbirenben Offijieren uub folgen ben Sruppen
ftetä auf bem SäRarfdj unb nadj SBebarf bis naHe in
bie ©efeajtSlinie. ©ie beutfdjen gelblajaretbe finb
bie fttegenben gelbfpitäler, weldje bie oon ben

eanitätäbetadjemeutS gefammetten unb nottjbürftig
beforgten Äranfen unb SBerrounbeten aufneHmen,

unb fie fotgen ben ÄorpS ttjeilS nur oon weitem,

ttjeilS bleiben fte einige .Seit ftationär. SBei unS

will man aber bie Slmbulancen ganj oon ben ÄorpS
trennen unb buraj Organifation in ein fog. gelb*
lajarettj mit befonberm ©tab oon ben fommanbi*
renben HöHern Offijieren, roeldje bodj allem für
Erfolg ober SRieberlage oerantroortliaj finb, mög*

lidjft unabHängig madjen. ©iefe Drganifation be«

ftetjt ntdjt in ber beutfdjen Slrmee, fte ift audj ent*

fdjteben com Uebel unb oon bem betreffenben SBe*

ridjt beS §errn Oberfelbarjteä in ber bunbeärättj*

lidjen SBotfdjaft mit feinem Sffiorte motioirt. ©iefe

gänjtidje Emancipation ber Ferren Slerjte ift aller*

bingä ein alteä ©efiberittm berfelben, fte ift aber
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erlangen durch die von ihnen geforderte Thätigkeit
bald die Fähigkeit, das Gefechtsbild im Großen und
Ganzen, sowie in den Details rasch aufzufassen nnd
richtig und klar darzustellen. Es wären hierzu
hauptsächlich junge Generalstabs-Ossiziere zu
verwenden.

Auf solche Weise könnte ohne große Kosten und
Mühe ein höchst interessanter und dabei im eigentlichen

Sinne des Wortes praktischer Kursus für
12—16 Ofsiziere mit 1 Kommandanten und 3 Ab-
theilungs-Chefs leicht abgehalten werden, der
allerdings für seine Theilnehmer, Lehrer wie Schüler,
Arbeit und Anstrengung in Menge bringen, aber
auch reiche Früchte tragen würde.

Da der Krieg heutzutage nicht mehr ein Handwerk
ist, bei welchem die Tapferkeit und die Todesverachtung,

das rücksichtslose Drauflosgehen prävalirt
und den Sieg berbeiführt, da vielmehr die Intelligenz

sich bemüht, den heimtückischen Kugeln aus
sicherer Stelle eine verderbenbringende Richtung zu
geben und den ahnungslosen, biedern Haudegen
von früher schmählich niederzustrecken, so muß jede

und jede Gelegenheit benutzt werden, diese Intelligenz

beim Truppenführer zu wecken, zu erhalten
nnd fortwährend zu steigern, im Hause durch das

unausgesetzte Studium der Kriegsgeschichte, draußen
durch Uebungen mit den Truppen, Es übt aber

nur alle Jahre eine Division, und die praktische

Ausbildung bei den Trnppen bietet daher nur ein

verhältnißmüßig gering wirkendes Fortbildungs-
mittel für die 8 Divistonen starke Armee. — Kann
man also Gelegenheit sinden, besonders befähigte
Ofsiziere aus den unbeschäftigten 7 Divisionen an
den praktischen Uebungen der 8. Division gewissermaßen

im Stillen und ohne die Uebungs-Division
zn belästigen Theil nehmen zn lassen, so solle man
sie ja benutzen.

Schon das einfache Zusehen beim Manöver, wenn
es nicht in sogenannte Bnmmelei ausartet, ist sehr

empfehlenswerth, aber der unbefangene Leser wird
uns Recht geben, daß eine dienstlich geregelte und

beaufsichtigte Thätigkeit des Zuschauers der Armee
und dem Vaterlande einen ungleich größeren Nutzen
gewähren wird.

Wir bitten nochmals um Entschuldigung schließlich

von unserem Thema abgeschweift zu sein.

5 v. S.

Auch ein Wort über die neue militärische

In der letzten Nummer der schweiz. Militär-
Zeitung beruft sich der Herr Oberfeldarzt auf die

bezüglichen Einrichtungen der preußischen Armee,

um die im bundesräthlichen Entwurf vorgeschlagene

erhebliche Ausdehnung unserer Militärsanität nnd

deren ganz neue, nach meiner Ansicht den militärischen

Bedürfnissen nicht entsprechende Organisation

zu rechtfertigen. Obschon ich der angegriffene

„Kritikus" nicht bin, so glaube ich demselben doch

mit einigen Worten zu Hülfe kommen zu sollen und

empfehle folgende kurze Bemerkungen dem Nach¬

denken der Herren Kameraden und insonderheit
unserer Herren Gesetzgeber:

1. Ist es allerdings richtig, daß die deutsche Armee
ein so zahlreiches Sanitätskorps besitzt, ste ist aber
zur Durchführung ehrgeiziger Pläne organisirt und
auf lange Operationslinien berechnet, wobei man
mitten im Feindesland für alles selbst sorgen muß.
Wir aber werden nie weit in fremde Länder
einrücken, wir werden nie lange Operationslinien
haben, wir sollen und dürfen daher auch uicht unsere
Armee mit einem so schwerfälligen Sanitätstroß
belasten, das andern Korps zu viele Kräfte entzieht.

2. Bilden die Preußen allerdings per Kompagnie
4 sog. Hilfskrankenträger ans, welche bei der
Mobilmachung bei der Kompagnie bleiben und nicht
zum SanitätSdetachement stoßen. Mit dieser Mannschaft

hat es aber eine eigene Bewandtniß. Sie
tragen Gewehre und fechten in Reih und Glied,
haben aber die Genferbinde im Tornister. Zeigt
es stch nun bei einem ernstlichen Gefecht, daß die

eigentlichen Krankenträger zum Fortschaffen der
Verwundeten nicht ausreichen, so hängen diese

Hülfsträger das Gewehr um, ziehen die Binde
heraus und funktioniren als neutrale Träger. Dieß
ist aber ein Verfahren von sehr zweifelhafter
Berechtigung nnd soll nach zuverlässigen Mittheilungen
von den Franzosen beanstandet worden sein. Mir
scheint es durchaus nicht korrekt, vielmehr das
Fortbestehen dieser Genfer Konvention bedrohend.

3. Sind in Deutschland die Aerzte nicht Offiziere
und haben kein Kommando, das SanitätSdetachement

wird daher auch nicht, wie die Ambulance
bei uns, von dem Arzt, sondern von' einem
Rittmeister oder Oberlieutenant des Trainbataillons
kommandirt, dem Arzt liegt nur die Pflege der

Verwundeten und Kranken ob.

4. Sind diese Sanitätsdetachements den Truppenkorps

zugetheilt, d. h. je 1 einer jeden Infanteriedivision

zur Disposition des Divisionärs. Das 3.
der Korpsartillerie zur Verfügung des kommandirenden

Generals, V, einer jeden Kavalleriedivision ;

sie erhalten ihre Ordres von den betreffenden
kommandirenden Offizieren und folgen den Truppen
stets auf dem Marsch und nach Bedarf bis nahe in
die Gefechtslinie. Die deutschen Feldlazarethe sind
die fliegenden Feldspitäler, welche die von den

SanitätSdetachements gesammelten und nothdürftig
besorgten Kranken und Vermundeten aufnehmen,
und sie folgen den Korps theils nur von weitem,

theils bleiben sie einige Zeit stationär. Bei uns
will man aber die Ambülancen ganz von den Korps
trennen und durch Organisation in ein sog.

Feldlazareth mit besonderm Stab von den kommandirenden

höhern Offizieren, welche doch allein für
Erfolg oder Niederlage verantwortlich sind, möglichst

unabhängig machen. Diese Organisation
besteht nicht in der deutschen Armee, ste ist auch

entschieden vom Uebel und von dem betreffenden
Bericht des Herrn Oberfeldarztes in der bundesräthlichen

Botschaft mit keinem Worte motivirt. Diese

gänzliche Emancipation der Herren Aerzte ist

allerdings ein altes Desiderium derselben, sie ist aber
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